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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 130.

Bekanntmachung.
Zur Verhütung der Weiterverbreitung der

Maul- und Klauenſeuche gelegentlich der in
der Zeit vom 13. bis einſchließlich 18. Juni
d. J. zu Halle a. S. ſtattfindenden Wander-
ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaft-
Geſellſchaft ordne ich auf Grund der s 18
und 20 des ReichsViehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, 1. Mai 1894 Folgendes an:

1. Die in der Zeit vom 1. bis einſchließ
lich 20. Juni d. J. in Halle a. Saale mit
der Eiſenbahn eintreffenden Wiederkäuer
(Rindvieh, Schafe, Ziegen) und Schweine
dürfen mit Ausnahme derjenigen Thiere,
welche direkt mittelſt der Eiſenbahn dem
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe zugeführt
werden, nicht eher von der Viehrampe der
Staatsbahn und der HalleHettſtedter Eiſen
bahn entfernt oder in die neben denſelben
befindlichen Stallungen eingeſtellt werden,
bis ſie von dem zuſtändigen Kreisthierarzte
unterſucht und ſeuchenfrei befunden worden
ind.f Ebenſo dürfen während dieſer Zeit Wieder-

käuer und Schweine nicht eher auf den ge-
nannten Viehrämpen behufs Ausführung ver-
laden werden, bis ſie von dem Kreisthierarzte
unmittelbar vor der Verladung auf der
Rampe unterſucht und ſeuchenfrei befunden
worden ſind.

Ueber das Ergebniß der Unterſuchung ſtellt
der Kreisthierarzt eine Beſcheinigung aus.

2. Die während der Zeit vom 1. bis ein-
ſchließlich 20. Juni d. J. im Stadtkreis Halle
zu Handelszwecken in Händler- oder anderen
Stallungen eingeſtellten Wiederkäuer und
Schweine, mit Ausnahme der ſich in den
Stallungen des ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhofes befindlichen, ſind täglich einmal
von dem Kreisthierarzte, beſonders auf Maul
und Klauenſeuche zu unterſuchen.

In gleicher Weiſe ſind die in die Stallungen
neben der Viehrampe der Staasbahn zum

141. Jahrgang.Donnerſtag, den 6. Juni 1901.

Raften und Füttern eingeſtellten Wiederkäuer
und Schweine täglich zu unterſuchen.

3. Jn der Zeit vom 1. bis einſchließlich
20. Juni d. J. iſt das Treiben und Führen
von Schweinen und Wiederkäuern, ſowie die
Benutzung der letzteren im Zugdienſte in
folgenden Straßen verboten:

a. Merſeburger Straße, von der Thüringer-
bis zur Huttenſtraße;

b. Thüringer Straße;
c. Thurmſtraße, von der Raffinerie- bis

zur Huttenſtraße;
d. Huttenſtraße, von der Merſeburger bis

zur Thurmſtraße.
4. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen-

den Beſtimmungen unterliegen, ſofern nach
den beſtehenden Geſetzen nicht eine höhere Strafe

verwirkt iſt, der Strafvorſchrift des S 66 zu
4 des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni
1880, 1. Mai 1894.

5. Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Juni
d. J. in Kraft.

Vorſtehende landespolizeiliche Anordnung
wird mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß die PolizeiVerwaltung
zu Halle a. S. angewieſen worden iſt, vom
1. bis einſchließlich 20. Juni d. J. alle Ge-
ſuche um Ertheilung der Erlaubniß zur
Einführung von verdächtigen Rindern, Schafen,
Ziegen und Schweinen aus verſeuchten Orten
oder Sperrgebieten nach Halle a. S. behufs
Abſchlachtung im Schlachthofe dortſelbſt
zurückzuweiſen.

Merſeburg, den 14. Mai 1901.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

(gez.) Freiherr v. d. Recke.

Vorſtehende Anordnungen bringe ich hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 31. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Jm Herbſt 1901 wird eine größere Anzahl

tropendienſtfähiger dreijährig-Freiwilliger für
die Beſatzung von Kiautſchou zur Einſtellung
gelangen.

Ausreiſe: Frühjahr 1902 Heimreiſe:
Frühjahr 1904. Bauhandwerker (Maurer,
Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer,
Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und andere
Handwerker (Schuhmacher, Schneider uſw.)
werden bei der Einſtellung bevorzugt.

Die Mannſchaften erhalten in Kiautſchou
neben der Löhnung und Verpflegung eine
Theuerungszulage.

Bewerber, von kräftigem und mindeſtens
1,67 m großem Körperbau, welche vor dem
1. Oktober 1882 geboren ſind, haben ihr Ein-
ſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen
Dienſt lautenden Meldeſchein entweder:

dem 1. Seebataillon in Kiel: zum Dienſt-
für das 3. Seebataillon,

oder dem 2. Seebataillou in Wilhelms-
haven zum Dienſteintritt für das 3. See-
bataillon und die Marinefeldbatterie,

oder der 3. Matroſenartillerie- Abtheilung
in Lehe: zum Dienſteintritt für das Matroſen-
artillerie- Detachement Kiautſchou (Küſten-
artillerie) bis ſpäteſtens Ende Oktober 1901
einzuſenden. Neben der Löhnung (Heimaths-
löhnung) und Verpflegung erhalten die
Mannſchaften der Beſatzung von Kiautſchou
folgende Zulagen:

a. Dienſtpflichtige 0,50 M. Theuerungszu-
lage täglich,

b. Unteroffiziere als Nichtkapitulanten und
Gemeine als Kapitulanten 1,50 M. und

c. andere Unteroffiziere, ſowie Sergeanten
nach Maßgabe der Dienſtzeit im Schutz
gebiet 2—3 M. Ortszulage täglich.

Kiel, 14. April 1900.
Wilhelmshaven, 20. April 1900.

Kaiſerliche Jnſpektion der Marine-Jnfanterie.
Kaiſerliche Jnſpektion der Marine-Artillerie.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 4. Juni 1901.
Der Königliche Landrath.
J. V.: Kuhfuß, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-

höchſten Erlaſſes vom 1. Mai d. Js. dem
Central Comité der in dieſem Jahre in
München ſtattfindenden VIII. internationalen
Kunſtausſtellung die Erlaubniß zu ertheilen
geruht, zu der in Verbindung mit dieſer Aus
ſtellung beabſichtigten öffentlichen Ausſpielung
von Kunſtwerken Kunſtwerkreproduktionen
und Erzeugniſſen des Kunſtgewerbes auch im
preußiſchen Staatsgebiete und zwar in ſeinem
ganzen Bereiche, Looſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 3. Juni 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Jm Monat Mai ſind:
1. gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden:

Der Landwirth Theodor Vetterke als Schöppe
der Gemeinde Cröllwitz und der Gutsbeſitzer
Ludwig Beil als Hilfsſchöppe der Gemeinde
Ennewitz;

2. wiedergewählt und beſtätigt: Der Schöppe
Moritz Fehſe zu Frankleben und der Schöppe
Reinhardt zu Söheſten.

Merſeburg, den 31. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band 29, Blatt Nr. 1257, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Schuhmacher-

h

Eine Urlaubsreiſe nach Ober-
bayern und Tyrol.

(3. Fortſetzung.)
Für meine Reiſegefährten ſowohl, als auch

für mich war es nach der Anſicht der Führer
geboten, am nächſten Morgen ſpäteſtens um
3 Uhr aufzubrechen. Wir begaben uns des-
halb frühzeitig zur Ruhe. Punkt 2 Uhr
Morgens weckten die Führer. Der Mond
ſtand in vollſter Klarheit an dem wolkenloſen
Himmel, als wir kurz vor 3 Uhr unſere
Wanderung, welche bis zur Paſterze gemein-
ſchaftlich auszuführen war, begannen. Der
Aufſtieg nach der Franz-Joſefshöhe bei Mond-
ſchein war herrlich. Die Gletſcher funkelten
in dem ſtrahlenden Mondlicht in ſilbergoldigem
Glanze. Das Eis der tief unten ſich aus-
breitenden Paſterze ſchillerte bald violett, bald
bläulich-grün. Die Temperatur war recht
friſch, aber keineswegs kalt. Mit dem all
mählichen Emporſteigen des Tagesgeſtirns
änderte ſich die ganze Beleuchtung. Die
Gipfel der Eisrieſen leuchteten uns matt roſa,
dann völlig geröthet, ſpäter wieder roſa
werdend und endlich ſtrahlend weiß entgegen.
Dieſen Aufſtieg werde ich nie vergeſſen. Vielen
Hochtouriſten iſt es niemals vergönnt, Aehn-
liches zu ſchauen, da viele günſtige Umſtände
zuſammenwirken müſſen, eine Beleuchtung,
wie ſie geſchildert, hervorzubringen.

Von der Franz-Joſefshöhe ging's flott
hinab auf die Paſterze. Hier verabſchiedeten
ſich meine Reiſegenoſſen und deren 2 Führer
(ein zweiter Führer war von ihnen auf dem

handenen Vorräthen entnehmen.

Glocknerhauſe noch angenommen worden);
wir verſprachen uns, uns gegenſeitig von dem
Ausgang unſerer Touren Kenntniß zu geben.
Wie ich dann auch erfahren habe, iſt dem
Londoner Herrn der Aufſtieg nach dem Groß-
glockner bei guten Schneeverhältniſſen vor-
züglich gelungen, während die junge Dame
in der Erzherzog-Johannhütte auf der
Adlersruhe die Rückkehr ihres Schwagers
von der Spitze abgewartet hat. Mein Führer
und ich konnten während unſeres Weges nach
der Hofmannshütte (2443 mw) und des Auf-
ſtiegs nach der Bockarſcharte die kühnen
Glocknerbeſteiger mit den Blicken noch lange
verfolgen. Unſer Weg führte uns zunächſt
an der einen Seite des Paſterzengletſchers
entlang. Der Weg iſt, wenn, wie wir ihn
fanden, das Eis nicht mit Waſſerlachen über-
zogen iſt, ſehr bequem. Dann ging's wieder
ein Stück aufwärts zur Hofmannshütte. Hier
möchte ich einflechten, daß Allen denen, welche
den Weg nach dem „Hohen Gang“ in der
hier angegebenen Richtung machen wollen,
nur empfohlen werden kann, nicht auf dem
Glocknerhauſe, ſondern in der Hofmannshütte
zu übernachten. Jeder Führer beſitzt die
Schlüſſel. Wirthſchaft befindet ſich in der
Hofmannshütte zwar nicht, aber man kann
daſelbſt vorzüglich ſchlafen und auch Proviant
gegen eine dem freien Ermeſſen vorbehaltene,
in eine Büchſe zu legende Vergütung den vor-

Kochgeſchirr,
Gläſer u. ſ. w. ſtehen zur Benutzung bereit.
Bleibt man in der Hofmannshütte, ſo kann
man natürlich ſpäter aufbrechen, ſchläft auch

ruhiger während der Nacht. Auf dem Glockner-
haus iſt es mit dem Schlafen eine eigenartige
Sache. Es giebt für den Einzelnen keine be-
ſonderen Schlafräume; man muß im Maſſen-
quartiere nächtigen. Was das zu bedeuten
hat, brauche ich nicht zu erörtern; es ſei nur
darauf hingewieſen, daß die Zeit des Schlafen-
gehens, ebenſo wie die Zeit des Aufſtehens,
naturgemäß bei den Einzelnen ganz ver-
ſchieden iſt, und in Folge deſſen unbedingt
recht unliebſame Störungen entſtehen müſſen.

Nun galt's, auf den zwar keineswegs ſteilen,
aber mit Neuſchnee bedeckten Weſtabhängen
das Fuſcherkarkopfs unſerem nächſten Ziele,
der Bockarſcharte (3046 m), zuzuſtreben. Der
Aufſtieg ging viel glatter, als wir vermuthet
hatten, von ſtatten. Mein Führer ſeilte mich
der verborgenen Gletſcherſpalten wegen zwar
an, indeß dieſe Vorſicht war meines Erachtens
gar nicht nöthig, da auch der Neuſchnee
während der Nacht ſehr feſt gefroren war und
Bergſtock wie Eispickel an keiner Stelle ein-
dringen konnten. Natürlich unterwarf ich
mich den Anordnungen des Führers und ließ
mich geduldig anſeilen. Ohne jegliche An-
ſtrengung wurde die Bockarſcharte erreicht.
Wir lagerten uns auf dem harten Schnee und
ließen uns die vom Glocknerhauſe mitge-
nommenen Vorräthe in der friſchen Luft bei
einer Temperatur von etwa 4——5 Grad unter
Null vorzüglich ſchmecken. Mitten in der
Gletſcherwelt befindlich hat man eine wahrhaft
großartige Ausſicht. Vor Allem leuchtet die
glänzend weiße Pyramide des Johannisberges
dem entzückten Beſchauer entgegen, während

im Süden der Großglockner hervortritt.
Ueberwältigt von der Erhabenheit der Eis-
gebirgswelt konnte ich mich von dem herrlichen
Naturgenuſſe gar nicht trennen, bis endlich
mein Führer an den Abſtieg mahnte. Jn
großen Bogen wanderten wir über das
Bockarkees, aber mit der Sicherheit des Trittes
war es vorbei. Der allmählich weich ge-
wordene Schnee gab nach. Bei jedem Schritte
ſank man bis an die Kniee oder auch noch
tiefer ein. Eine ſolche Wanderung ermüdet.
Von Zeit zu Zeit gebot ich Halt, um mich zu
verſchnaufen. Gewöhnlich wird der Weg von
der Bockarſcharte bis zur Mainzer Hütte in
21 Stunden bequem zurückgelegt. Wir aber
haben etwa 4 Stunden gebraucht. Endlich
war der „Hohe Gang“ erreicht. Tief unten
lag das Käferthal, in wallende, aber von
Zeit zu Zeit ſich theilende, einen guten Durch-
blick geſtattende Nebel eingehüllt. Der Blick
in dieſes anmuthige, durch viele Waſſerfälle
belebte Thal iſt großartig, nervöſen und
nicht völlig ſchwindelfreien Perſonen aber nicht
zu empfehlen, da der nur 1 Meter breite
„Hohe Gang“ Hunderte von Metern jäh nach
dem Käferthale zu abſtürzt und nur nach der
anderen Seite hin durch eine Bergwand ge-
ſchützt iſt. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen
iſt der „Hohe Gang“ in den Sommermonaten
ohne jeden Schnee und ſelbſt für Ungeübte
in etwa 12——-15 Minuten leicht überſchreitbar.
Wir aber fanden thauende Schneereſte der am
vergangenen Tage abgeſtürzten Lawinen vor
und konnten nur langſam taſtend weiter-
kommen. Hengenhauſer ſchnallte das Seil
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 6. Juni.
meiſters Carl Friedrich Wilhelm Langbein
in Merſeburg eingetragene Grundſtück,
Grundſteuerbuch Artikel Nr. 329, Planſtück
Nr. 895 in Merſeburger Flur, Acker Karten-
blatt 6, Abſchnitt 264, groß 2 ar 80 qm,
Reinertrag 50/100 Thaler

am 20. Juli 1901, Vorm. 91 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an Ge-
richtsſtelle-- Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1901. (1525
Königliches Amtsgericht III. Abth.

O FZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Burgliebenau belegenen, im Grundbuche
von Burgliebenau zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
der verehelichten Schmiedemeiſter Achtel, Anna
geb. Kleck, zu Burgliebenau eingetragenen
Grundſtücke

Band 1 Blatt 35: Schmiede Nr. 15 zu
Burgliebenau, Grundſteuerbuch Artikel 24,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 18, Wohnhaus mit
ganz kleinem Hofraum und Hausgarten, un-
vermeſſen Nutzungswerth 97 Mark nebſt da-
zu gehörigem Plan Nr. 52, Kartenblatt 2,
Abſchnitt 59, Acker, groß 1 ar 50 qm, Rein-
ertrag 9/100 Thlr.

Band 1, Blatt 44, Häuslerſtelle Nr. 16 in
Burgliebenau, Grundſteuerbuch Artikel 74,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 18, unvermeſſen, nebſt
dazu gehörigem Plan Nr. 57, Kartenblatt 1,
Abſchnitt 122, Acker, groß 1 ar 50 qm, Rein
ertrag 10/100 Thlr.,

am 29. Juni 1901, Vorm. 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht in Burg-
liebenau, im Gaſthofe Gentzſch, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1901.
Königliches Amtsgericht III. Abth.

JBekanntmchung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer

Bude ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich vom Badeaufſeher
Badehoſen, Handtücher uſw. liefern oder
ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit demſelben zu vereinbarende Ent-
ſchädigung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,

widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle a. S.
angenommen.

zwiſchen uns ſo kurz, daß ich im Stande war,
mit vorgeſtreckten Armen ſeine Schultern zu
faſſen. An jeder mit Schnee bedeckten Stelle

man ſank zuweilen bis über die Kniee
ein mußte ich meine Hände auf Heugen-
hauſers Schultern legen und vorſichtig taſtend

An 2 bis 3 Stellen, an
denen der ſchmale Weg durch die Lawinenreſte
ganz unkenntlich geworden war, ſetzte ſich
Heugenhauſer auf den Boden und ſtellte durch
Unterſuchungen mit Eispickel, Händen und
Füßen die einzuſchlagende Richtung feſt,
rutſchte auch theilweiſe etwas vorwärts und
wies mich an, mich an ſeine Schultern zu
klammern und mich von ihm buchſtäblich
nachziehen zu laſſen. War eine ſolche Stelle
glücklich überwunden, athmete er ſtets erfreut
auf und ſagte: „Jetzt war es kritiſch, aber
wir kommen hinüber!“ Endlich war das
Ende des an einem mächtigen Felsblock aus-
mündenden „Hohen Gangs“ erreicht und die
Gefahr des Abſturzes glücklich vorüber.
Heugenhauſer triumphirte. An einen Abſtieg
auf dem vom Deutſch-Oeſterreichiſchen Alpen
vereine hergeſtellten Wege nach der Mainzer
Hütte war aber nicht zu denken. Wir ſahen
uns, um nach dieſer Hütte zu gelangen,
wegen des maſſenhaften Neuſchnees genöthigt,
ſeitlich über einen Gletſcher und deſſen Ab-
ſtürze herabzuſteigen, dann einen weiten Bogen
durch ſchlüpfrigen, recht tiefen Neuſchnee zu
machen und endlich wieder emporzuklettern.
Kurz nach 11 V. waren wir am Ziele;
wir hatten, von der erwähnten geringen
Unterbrechung abgeſehen, einen beſchwerlichen
Marſch von 8 Stunden hinter uns. Die
unmittelbar unter der Hohen Dock errichtete
Mainzer Hütte (2388 m), auch Schwarzenberg-
Hütte genannt, iſt an einer von der Natur
beſonders bevorzugten Stelle belegen. Die
Ausſicht iſt überwältigend.

(Fortſetzung folgt.)

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt,
ſowie ferner das Baden im Gotthardtsteich
iſt bei Geldſtrafe bis zu neun Mark event.
verhältnißmäßiger Haft verboten, auch wird
das Betreten der Mühlwieſe außerhalb des
angelegten Weges beſtraft werden.

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes

ſoll Montag, den 1. Juli er. auf dem
Nulandsplatze ſtattfinden, wenn nicht un-
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig
machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier be-
merken wir Folgendes:

1. Die Kinder müſſen pünktlich um 2 Uhr
pnn auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze; Abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeteu, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz ge-
währen.

2. Zur Ausführung der nöthigen Arrange
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt: Die
Herren Stadträthe Kops und Heber und die
Herren Stadtverordneten Günther, Thiele,
Blankenburg und Frauenheim, ſowie die
Herren Direktor Schulze und Lehrer Nürn-
berger.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 11. bis 14. Juni
er. in den Vormittagsſtunden im
Magiſtratsbüreau zu melden. Daſelbſt werden
die Bedingungen für das Aufſtellen und
Wegſchaffen der Zelte und Buden mitgetheilt.
Der Aufbau der Zelte und Buden hat be-
ſtimmt bis Sonnabend, den 29. Juni er.,
Abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirthſchgft
werden von der Betriebsſteuer noch. 50
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und
ſind dieſe Beträge bis zum 18. Juni er. in
der Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verloſung der Plätze findet
Dienſtag, den 25. Juni er.,

Nachm. 3 Uhr,
im Thüringer Hofe“ ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schank-buden oder Zelten darf über die ſwoſfte

Stunde des Nachts nicht andauern, auch ſoll
das Feſt über den Tag, an welchem der
Auszug und Einzug der Kinder ſtattfindet,
nicht ausgedehnt werden.Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind
am darauffolgenden
wieder zu beſeitigen.

Merſeburg, den 4. Juni 1901.
Der Magiſtrat. (1624

Tage vom Feſtpklatze

Die Eröffnung der zollpolitiſchen
Konferenz.

Die zollpolitiſche Konferenz von Vertretern
des Reichs und der größeren Bundesſtaaten
wurde geſtern Vormittag 11 Uhr im Bundes-
rathsſaal des Reichsamtes des Jnnern durch
den Reichskanzler Grafen v. Bülo weröffnet.
Dieſer leitete die Berathung mit einer An-
ſprache ein, in der er nach halbamtlicher Dar-
ſtellung ungefähr Folgendes ausführte:
Bevor er die Konferenz eröffne, möchte er vor
allem ſeiner lebhaften und aufrichtigen Ge-
nugthuung Ausdruck geben, die Herren Chefs
der zuſtändigen Verwaltungen aus den
größeren Bundesſtaaten hier verſammelt zu
ſehen. Mit Freude begrüße er die geehrten
Herren, einmal weil er wiſſe, daß das ganze
Werk des neuen Zolltarifs nur gewinnen
könne durch Rückſprache mit ſo erfahrenen und
ſo ſachverſtändigen Staatsmännern, dann
aber auch, weil er in dem Erſcheinen der
Herren einen Beweis erblicke für das ſo
wünſchenswerthe und nothwendige gute Ein-
vernehmen unter den Regierungen der einzelnen
Bundesſtaaten. Je vollſtändigere Ueberein-
ſtimmung hinſichtlich der wichtigſten Grund-
züge der Tarifvorlage in ihren Beſprechungen
erreicht werde, um ſo mehr werde dieſe den
wahren Bedürfniſſen des deutſchen Volkes
dienen. Er ſei überzeugt, daß dieſe Ueberein-
ſtimmung erreicht werden und daß auf dieſe
Weiſe die Konferenz das Wohl des Reiches
und aller ſeiner Glieder fördern werde.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 4. Juni. Dem Zuſammenſtoß

auf der Takuſtraße wird hier keine politiſche
Bedeutung beigelegt, man ſieht in ihm aber
eine Jlluſtration der Schwierigkeiten einer Ko
operation zwiſchen verſchiedenen europäiſchen
Truppen. Der „Standard“ meint, der
Zwiſchenfall erinnere Europa, wie tief es
Walderſee dafür verpflichtet ſei, daß es ihm
unter den denkbar größten Schwierigkeiten
gelungen ſei, die Friktionen auf ein Mini-
mum zu reduziren. Aehnlich anerkennend
äußern ſich andere Blätter, ſelbſt deutſch-
feindliche. „Daily Graphic“ bemerkt, Wal-
derſee habe ſeine ſchwierige Rolle bewunderns-
werth durchgeführt, nur ſeinem Takt und
gutem Humor verdanke man die Erhaltung
des Friedens.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 3. Juni. „Petit Bleu“ ver-

öffentlicht eine von ihm von der Geſandtſchaft
von Transvaal zugegangene Mittheilung
über die in der Nähe von Prätoria ſtaktge-
habte Schlacht, in der Beyers und Breiten-
bach die Engländer ſchlugen, 600 Gefangene
machten und ſechs Kanonen erbeuteten. Jn
der Mittheilung der Geſandtſchaft heißt es:
„Der 2. Mai iſt das Datum des Berichts,
nicht der Schlacht. Die betreffende Schlacht
muß zwiſchen dem 25. April und 2. Mai
ſtattgefunden haben. Jn dieſen Tagen muß
überall heftig gekämpft worden ſein. Man
hörte deutlich Kanonenſchüſſe in Prätoria,
beſonders weſtlich von Prätoria im Zwar-
truggen auf dem Wege von Ruſtenburg nach
Watervaal und in Kalkheuvel, öſtlich von
Prätoria. Der Bericht enthält nur Näheres
über den Kampf bei Kalkheuvel. Ueber die
dortigen Vorgänge wird berichtet, Kommandant

Breitenbach mit 150 Mann war von einer
großen engliſchen Truppenabtheilung angegriffen
worden und ſchon faſt beſiegt, als General
Beyers hinzukam. Die Engländer wurden
dann unter den bekannten Umſtänden geſchlagen.
Ueber die anderen Kämpfe haben wir noch

keine näheren Mittheilungen, wir wiſſen nur,
daß ein Gefecht im Zwartruggen ſtattgefunden
hat, wo die Engländer von Bnren von
Waterberg in die Flucht geſchlagen wurden.“

London, 4. Juni. Lord Kitchener
telegraphirt aus Pretoria vom 4. d. M.:
Oberſt Dixon berichtet, an dem Kampfe bei-
Vlakfontein ſeien 1450 Engländer betheiligt
geweſen. Die Truppe habe ſich auf dem
Rückmarſche nach dem Lager befunden, als
der Feind, gedeckt durch das Gelände, plötzlich
ein Feuer auf die Nachhut eröffnet habe, die
aus 230 Mann Yeomanry und 100 Mann
vom Derbyſhire-Regiment mit zwei Geſchützen
von der 28. Batterie beſtand. Es gelang den
Buren, ſich eine Zeit hindurch der Geſchütze
zu bemächtigen. Als aber das Gros der
engliſchen Truppen in den Kampf eingriff,
wurden die Geſchütze wieder genommen, der
Feind vertrieben und ſeine Stellung erobert.
Auf engliſcher Seite fielen 6 Offiziere und
61 Mann; 6 Offiziere und 115 Mann
wurden verwundet; 1 Offizier und 7 Mann
werden vermißt. 41 Buren wurden todt auf
dem Schlachtfelde zurückgelaſſen. Von weiteren
Verluſten der Buren iſt dem Oberſt nichts
bekannt. Lord Kitchener bemerkt, es ſeien
ſofort Verſtärkungen nach Vlakfontein geſandt
worden.

London, 5. Juni. Kitchener meldet aus
Pretoria vom 4. Juni: Jamestown ergab
ſich den Buren am 2. Juni Vormittags.
Nach vierſtündigem Kampfe wurden die
Stadtwache und die ſtädtiſchen Freiwilligen
überwältigt, bevor Hilfstruppen eintreffen
konnten. Unſere Verluſte ſind 3 Todte und
2 Verwunbete, die Verluſte der Buren ſollen
größer geweſen ſein. Die Vorräthe wurden
von den Buren erbeutet, die Garniſon wurde
freigelaſſen. Jch habe General French mit
den Operationen in der Kapkolonie betraut.
Der Feind greift Dixons Kolonne in Stärke
von 200 Mann unter Kamp an.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Juni. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm das Kaiſerpaar
einen Spazierritt. Von 9 Uhr ab hörte der
Monarch den Vortrag des. Chefs des Militär-
kabinets Grafen von Hülſen-Haeſeler.

Jn Sachen des Vertrauensmißbrauches,
der in Bezug auf den bekannten Trinkſpruch
des Kaiſers begangen worden iſt, wird dem
„Leipz. Tgbl.“ von zuſtändiger Seite beſtätigt,
daß die Unterſuchung eingeleitet wurde. Das
Telegramm des Zaren an den Kaiſer iſt
übrigens viel umfangreicher, als es nach dem
Bericht des „Berl. Lok.-Anz.“ den Anſchein hat.

Betreffs Verſorgung der Hintek-
bliebenen der Volksſchullehrer weiſt
der Kultusminiſter in einer Verfügung an die
kgl. Regierungen und an das Provinzial-
ſchulkollegium darauf hin, daß den Hinter
bliebenen eines Lehrers, der vor Vollendung
ſeines zehnten Dienſtjahres ſtirbt, Wittwen
und Waiſengeld bewilligt werden kann, wenn
dem Lehrer auf Grund des Lehrerpenſionsge-
ſetzes bei vorhandener Bedürftigkeit ein
Ruhegehalt hätte bewilligt werden können,
Der Miniſter hat auch beſtimmt, daß die
Unterſtützungsbedürftigkeit der Hinterbliebenen,
von Volksſchullehrern ſtets von Amtswegen
in allen denjenigen Fällen zu prüfen iſt, in
denen ſie auf Grund des Geſetzes vom 4.
Dezember 1899 kein Wittwen und Waiſen-
geld oder, in denen die Wittwen ein
Wittwengeld von weniger als 2,50 Mk. und
die Vollwaiſen ein Waiſengeld von weniger
als 84 Mk. zu beanſpruchen haben. Jm
Falle der Bedürftigkeit von Hinterbliebenen
die kein Wittwen oder Waiſengeld zu
beanſpruchen haben, weil der verſtorbene
Lehrer nicht zehn Jahre im Dienſte geweſen,
iſt ſtets doch erſt die Gewährung von
Wittwen- und Waiſengeld in Antrag zu
bringen, bevor die Gewährung von laufenden
Unterſtützungen erwogen wird.

Sonderfahrt des Deutſchen Flottenver-
eins zur Waſſerkante.

Wie im vorigen, ſo veranſtaltet auch in
dieſem Jahre der Deutſche Flottenverein
Sonderfahrten, die den Zweck haben, Freunden
des Seeweſens Gelegenheit zu verſchaffen,
daſſelbe an Ort und Stelle kennen zu lernen.
Die erſte dieſer Sonderfahrten findet in der
Zeit vom 21. bis 25. Juni ſtatt. Die Ab-
reiſe erfolgt am 21. früh von Berlin nach
Bremen. Nach Beſichtigung der zuletzt ge-
nannten alten Hanſeſtadt und einem Früh-
ſtück im Rathskeller daſelbſt erfolgt die Ab-
reiſe nach Bremerhaven. Hier werden den
Theilnehmern der neue Kaiſerhafen, die
Trockendocks, die Schleppverſuchsſtation des
Norddeutſchen Lloyd und der Schnelldampfer
„Maria Thereſia“ gezeigt werden. Am 22. Juni
wird mit dem Dampfer „Glück auf“ des
Norddeutſchen Lloyd die Reiſe nach Helgoland
fortgeſetzt. Die Abreiſe von hier erfolgt am
23. nach Hamburg. Unterwegs wird in
Blankeneſe ein Feſteſſen eingenommen; der
Spät nachmittag und der Abend ſind der
Beſichtigung der Hamburger Hafenanlagen
und einem zwangloſen Zuſammenſein im
Alſterpavillon nebſt Bootfahrten auf der
Alſter gewidmet. Der 24. und 25. Juni ſollen
in Kiel zugebracht werden, woſelbſt die
Regatten der Kieler Woche, Beſichtigungen
der Kaiſerlichen und der Germania-Werft,
der Kriegsſchiffe uſw. geeignet ſind, die Zeit
angenehm und unterhaltend zu verbringen.
Die Rückfahrt nach Berlin erfolgt am 25. Juni
Abends von Kiel. Der Preis für die Theil-
nahme an der Fahrt von Berlin und nach
Berlin zurück beträgt ausſchließlich der Ge
tränke Mark 100.--, für ſolche, die ſich erſt
in Bremen anſchließen, Mark 70. Da die
Zahl der Theilnehmer auf 300 Perſonen be
ſchränkt werden izuß, ſo werden Anmeldungen
unter gleichzeitiger Einſendung des Betrages
bis ſpäteſtens zum 15. Juni an die Kanzlei
des Deutſchen Flotten-Vereins, Berlin NW.,
Schiffbauerdamm 23, J. erbeten. Sämmtliche
Theilnehmer erhalten bis zum 18. Juni ihre
Theilnehmerkarte, ein genaues Progamm,
Theilnehmerliſten, Kofferadreſſen uſw. Es
wird gebeten, das mitzunehmende Handge-
päck auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. Da
die Fahrt keineswegs anſtrengend iſt, ſo ſei
Damen die Betheiligung wärmſtens empfohlen.

Cokales.
Merſeburg, 5. Juni.

Ernennungen. Die Regierungs-Civil-
Supernumerare Richter und Weber ſind
zu Regierungs-Sekretären ernannt worden.

Sonderzüge nach Süddeutſchland.
Jn dieſem Jahre werden, wie man aus
Berlin berichtet, folgende Sonderzüge nach
Süddeutſchland abgelaſſen werden: 1. nach
Frankfurt a. M., Straßburg und Baſel am
3., 6. und 15. Juli vom Potsdamer Bahn-
hof um 7 Uhr 45 Minuten Abends über
Heidelberg--Karlsruhe--Freiburg, am 4. Juli
und 15. Auguſt vom Anhalter Bahnhof
8 Uhr 26 Minuten Abends und am 5. Juli
vom Potsdamer Bahnhof 7 Uhr 45 Minuten
Abends über Mainz Ludwigshafen--Weißen-
burg--Straßburg; 2. nach München-Lindau,
Kufſtein, Salzburg und Bad Reichenhall am
2., 5., 6. und 13. Juli ſowie am 15. Auguſt
vom Anhalter Bahnhof 2 Uhr Nachmittags
über Halle Zeitz Probſtzella-- Nürnberg;
3. nach Stuttgart, Ulm und Friedrichshafen
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Nummer 130. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 6. Juni.
am 19. Juli vom Anhalter Bahnhof 2 Uhr
Nachmittags über Halle--Erfurt--Ritſchen-
hauſen Würzburg--Oſterburken.

Sommertheater im „„Tivoli.“ Unter
den modernen Luſtſpielen gehören die Laufs-
ſchen zu den beſten, ſie ſind nicht auf Effekt-
haſcherei und Situationskomik berechnet, wie
ſo manche andre, ſondern ſie wirken durch ihre
ganze Kompoſition beluſtigend. „Penſion
Schöller“ gehört zu den im Grunde recht harm-
loſen, aber äußerſt wirkſamen Schöpfungen
Laufs'. Der Gedankengang iſt in der Haupt-
ſache darauf begründet, daß der Rentier
Klapproth die Penſion Schöller für eine
Jrrenanſtalt und ihre Jnſaſſen für „verrückt“
hält, während dieſelben völlig harmloſe, geiſtig
normale Penſionäre ſind. Hieraus reſultiren
die drolligſten Mißverſtändniſſe und komiſchſten
Situationen, zu guterletzt klärt ſich natürlich
Alles auf und die Liebespaare gelangen zum
Ziel. Es kommt Viel darauf an, wie in dem
Stücke die Künſtler ihre Rollen durchführen,
und es darf in dieſer Beziehung geſagt
werden, daß geſtern Abend friſch, lebendig
und gewandt geſpielt wurde, nirgends
wurde mit zu ſtarken Farben aufgetragen,
und doch wirkte das Spiel unausgeſetzt er-
heiternd. Eine ſehr gute Leiſtung bot Fräulein
Albes als Schriftſtellerin Krüger; ſchon ihre
Koſtümirung war gut gewählt, und die über
ſpannte, eifrige Romanſchreiberin verſtand ſie
trefflich zu karrikiren. Auch Fräulein Weſter-
land führte ihre Rolle als beſorgte Schweſter
Klapproth's und als Mutter, die ängſtlich
beſorgt iſt, ihre Töchter an den Mann zu
bringen, lobenswerth durch, ingleichen dieſe
beiden Töchter, Fräulein Jan ſen und Fräulein
Guyot. Herr Neide als Rentier Klapproth
belebte, trotz ſeines tröcknen Humors und
ſcheinbarer Ruhe, das ganze Spiel, und auch
Herr Baſedow trug viel zur Erheiterung
des Publikums bei.
dient ebenfalls lobende Erwähnung. Die
ganze Vorſtellung wirkte ſtark erheiternd auf
das Publikum. Der Beſuch hätte ein beſſerer
ſein dürfen. Dem Luſtſpiel voraufgegangen
war das bekannte Friedrich'ſche Singſpiel:
„Das Verſprechen hinter'm Heerd“, das wohl-
wollende Aufnahme fand.

Konzert in der „Reichskrone.“
Geſtern Abend fand im Garten der „Reichs-
krone“ ein Konzert der ſtädtiſchen Kapelle
ſtatt, welches recht gut beſucht war. Das
Programm war. nett zuſammengeſtellt und
wurde zur Zufriedenheit durchgeführt, be-
ſonders die Freiſchütz-Ouvertüre. Der Beifall
war ein allgemeiner und lebhafter, ſodaß ſich
der Herr Kapellmeiſter entſchloß, einige Stücke
zuzugeben. Hoffentlich bürgern ſich die Garten-
Konzerte in der „Reichskrone“, welche einſt
im Flor ſtanden, wieder ein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Juni. Jm Juni v. J. war

für unſere Stadt eine Jmmobiliar-Umſatz-
ſteuer- Ordnung eingeführt worden und
zwar mit rückwirkender Kraft vom 1. April
v. J. ab. Zahlreiche Hausbeſitzer weigerten
ſich jedoch, die rückwirkende Kraft der Steuer
anzuerkennen, und es kam infolgedeſſen zur
Klage gegen die Stadtgemeinde. Das Ober-
verwaltungsgericht hat nunmehr, als höchſte
Jnſtanz, im Sinne der klägeriſchen Hausbe-
ſitzer erkannt, daß es nicht ſtatthaft ſei, einer
Steuerverordnung rückwirkende Kraft beizulegen
und daß die Steuer erſt von dem Tage an
in Kraft treten könne, an dem ſie endgiltig
genehmigt ſei. Die Folge dieſer Entſcheidung
iſt von weiteſtragender Bedeutung, denn die
hieſige Stadtkaſſe muß infolgedeſſen auf ganz
erhebliche Summen Verzicht leiſten.

Roitzſch, 3. Juni. Sonntag Nachmittag
betraf infolge Verwendung von Petroleum
beim Feueranmachen die Ehefrau des
Spediteurs K. hierſelbſt ein herbes Unglück.
Das Petroleum fing Feuer und die ganze
Kanne explodirte, wodurch Frau K. ſo
fürchterliche Brandwunden, die ſich über den
ganzen Körper erſtreckten, davontrug, daß
dieſelbe heute Vormittag von ihren ſchreck-
lichen Schmerzen durch den Tod erlöſt
wurde. Herr K, welcher die Flammen zu
erſticken ſuchte, erhielt ebenfalls noch Brand-
wunden an der rechten Hand.

Aus dem Wethauthale, 4. Juni.
Das „Naumb. Krbl.“ berichtet über einen
Wolkenbruch: Der Trinitatisſonntag des
Jahres 1901 wird auf Jahrzehnte hinaus in
einer Reihe Ortſchaften des mittleren Wethau-
thales und ſeiner engeren Umgebung in
böſer Erinnerung bleiben. Hat er ihnen doch
ein Unwetter gebracht, wie es ſeit dem im
Jahre 1861 bei Schkölen medergegangenen
Wolkenbruche, der einer Anzahl Menſchen das
Leben koſtete, und ſeit einer anderen Waſſer-
fluth im Jahre 1871 bisher nicht wieder erlebt
worden iſt. Nachdem am Nachmittag auf die
drückende Schwüle ein erfriſchender Nordwind
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Herr v. Harden ver-

eingeſetzt hatte, zogen ſich trotz faſt gleich ge-
bliebenen Barometerſtandes am weſtlichen
Himmel Gewitterwolken zuſammen, die gegen
7 Uhr zur Entladung kamen und in kurzer
Zeit unglaubliche Waſſerſtröme herabſandten.
Beſonders ſchlimm hatte das Unwetter auf dem
Striche Prießnitz, wo der Blitz Scheune und
Stallung des Gutsbeſitzers Franz Becker
eingeäſchert hat, Neidſchütz, Beuditz, Geſte-
witz, Löbitz, Mayhen, Köckenitzſch, Käſe-
kirchen und in dieſer Richtung noch
weiter gehauſt und vielfach großen Schaden
angerichtet. Stellenweiſe beträchtlicher Hagel-
ſchlag, namentlich in den drei letztgenannten
Dörfern (auch in Beuditz), bei welchem Stücke
in Taubeneiergröße herabfielen, hat die Fluren,
inſonderheit die Futterkräuter ſchwer geſchädigt;
der im Centrum des Unwetters tobende Sturm
hat Bäume maſſenhaft abgebrochen; am
ſchlimmſten aber haben die Waſſerfluthen ge
hauſt, die das kleinſte Rinnſal zum alles mit
ſich fortreißenden wilden Strome in wenig
Augenblicken umwandelten. Die verſchiedenen
kleinen Bächlein und Bäche, die von der Höhe
auf welcher obige Ortſchaften liegen, der
Wethau zuſtrömen, führten dieſer ſo gewaltige
Waſſermaſſen zu, daß dieſe, ohnehin
durch die von ihr ſelbſt unmittelbar auf-
genommene Waſſerfülle faſt ſchon übertretend,
in Zeit von knapp 15 bis 20 Minuten vier
bis fünf Meter ſtieg, Wieſen, Felder und
theilweiſe die Dörfer mit raſenden Fluthen
überſchwemmend. Die Verwüſtungen, welche
das verheerende Element in den betroffenen
Fluren dadurch angerichtet hat, daß es hier
die lehmige Ackerkrume mit weggſchlemmt und
dort, auf Wieſen beſonders, dieſe verſchlämmend
und dadurch die Heumahd unmöglich machend,
oder die Saaten erſtickend, wieder abgeſetzt
hat, laſſen ſich noch gar nicht überſehen, werden
ſich aber vorausſichtlich als umfangreich heraus-
ſtellen. So vieler Fleiß vergeblich angewendet,
ſo viele Hoffnungen mit einem Schlage zer-
ſtört, ſo vieles Gut vernichtet, wem ſollten

die Heimgeſuchten, zumal die kleineren Leute,
nicht von Herzen leid thun? Auf ihren vom
Lehm tief ſchmutziggelb gefärbten, mit un-
heimlicher Schnelligkeit dahinbrauſenden Wogen
führte die Wethau maſſenhafte Holzſcheite,
verſchiedene land wirthſchaftliche Gebrauchs-
gegenſtände, Kiſten, Möbei, Thüren, Garten-
ſtakete und ertrunkene Thiere; es ſollen doch
allein auf Rittergut Groß-Geſtewitz 30 Lämmer
erſoffen ſein! Nur mit äußerſter Mühe und
unter wirklicher Lebensgefahr häben ver-
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ſchiedentlich Pferde, Kühe und Schweine ge
rettet werden können, da das Hochwaſſer
reißend ſchnell hereinbrach; immerhin ſind
eine Anzahl Hausthiere erſoffen. Von der
unheimlichen Gewalt des Waſſerpralles wird
man ſich eine annähernde Vorſtellung machen
können, wenn man hört, daß in Köckenitzſch
eine neue, ſolid maſſiv gebaute Scheune glatt
weggeriſſen und eine andere dem Einſturz
nahe gebracht iſt. Desgleichen ſind in
Kaſekirchen Häuſer eingeſtürzt. Jn Beuditz
iſt. ebenfalls eine Scheune theilweiſe weg-
geſpült, ein Wohnhaus unterwaſchen. Dort
iſt in einigen Wohnhäuſern kleinerer Leute
das Waſſer hoch zu den Fenſtern in Stuben
und Kammern eingedrungen, ſo daß die Be-
wohner ſich ſchleunigſt ins Oberſtock flüchten
mußten, um nur das nackte Leben zu retten.
Da ſind denn die Hausgeräthe entweder mit
fortgeſchwommen oder durch den argen
Schmutz und die Feuchtigkeit unbrauchbar
gemacht oder haben wenigſtens ſehr gelitten,
die Räume ſind fußhoch mit Schlamm be-
deckt und wegen der eingedrungenen Näſſe
einige Zeit unbewohnbar. Jn Meyhen ſind
Grabdenkmäler umgeriſſen. Jn Beuditz
mußten Leute ans den oberen Stockwerken
durchs Fenſter gerettet werden. Auf dem
ſonſt in gutem Zuſtande befindlichen, von
der Gemeinde Beuditz zu unterhaltenden
Kommunikationswege nach Meyhen hat das
Waſſer, welches centnerſchwere Steinwacken
mit ſich führte, große, metertiefe Löcher ge-
wühlt, die Obſtbäume auf dem Gemeinde-
platze zum Theil herausgeſpült, Stein und
Brückenmauern weggeriſſen und gewaltige
Schlammmaſſen hinterlaſſen. Heute früh iſt
auch die Leiche eines jungen Mannes
eines Knechtes, aus Köckenitzſch ſtammend
aufgefunden worden. Vermißt wird noch ein
älterer Schulknabe. Dichter, ſchwerer Nebel
lagertelbendsund in der Nachtüberdendampfen-
den, grollenden Fluthen, denen ein moderiger,
ungeſunder Geruch entquoll, und als um
Mitternacht der Vollmond durch die völlig
ruhigen Lüfte herniederblickte, da beleuchtete
er ein Bild der Zerſtörung und des Grauens.
Bemerken wollen wir noch, daß das an-
fänglich „abziehende“ Gewitter mit einemmal
ſeine Richtung änderte und nahezu „Kehrt
machte“ eine Erſcheinung, bei welcher
Wetterausbrüche häufig beſonders ſchlimm
auftreten.

o

Torgau, 4. Juni. Die Stadtverord-
neten bewilligten dem ſächſiſch-thüringiſchen
Reiter- und Pferdezuchtverein 1000 M.
für einen Preis zu den am 21. Juni hier
abzuhaltenden öffentlichen Pferderennen des
genannten Vereins.

Nordhauſen, 4. Juni. Der hieſige
18jährige Gymnaſiaſt Schließer, älteſter Sohn
des Rittergutsbeſitzers Sch. im Nachbardorfe
Großwechſungen, war am vergangenen
Sonntage auf Beſuch bei ſeinen Eltern. Dort
wollte er mit einem Revolver nach Sperlingen
ſchießen. Als der Revolver verſagte, ſuchte
er die Urſache des Verſagens zu erforſchen
und hielt die Waffe vor das Auge, um in
den Lauf hineinzuſehen. Jn dieſem Augen-
blicke ging der Schuß los und die Kugel
drang dem Jünglinge in den Augapfel und
zerſtörte das Auge vollſtändig. Leider iſt
auch der Sehnerv verletzt, ſodaß zu befürchten
ſteht, daß auch die Sehkraft des anderen
Auges verloren geht. Der Unglückliche wurde
der Klinik des hieſigen Augenarztes Dr.
Vollmer zugeführt.

Magdeburg, 4. Juni. Ein großes
Feuer entſtand in der Nacht zum Dienſtag
gegen 12 Uhr auf dem in der Sudenburg,
Helleſtraße 1, belegenen Märkerſchen Grund-
ſtück. Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtanden
von dem alten, aus Fachwerk erbauten um
fangreichen Wohngebäude der ganze Dach-
ſtuhl und einige Räume des Dachgeſchoſſes
in hellen Flammen. Jn dem Gebäude
wohnten neun Familien; die im Dachgeſchoß
wohnenden fünf waren dermaßen im tiefen

Schlaf vom Feuer überraſcht worden, daß
den meiſten der Rückzug über die Treppe be-
reits abgeſchnitten war. Die in dem Neben-
gebäude auf demſelben Grundſtück wohnenden
Nachbarn und einige hinzugeeilte Leute ſtellten
ſchleunigſt Leitern auf, ſodaß ein großer
Theil, wenn auch nur halbgekleidet, aber un
verſehrt, ins Freie gelangen konnte. Drei
Mitglieder der am meiſten gefährdeten Familie
Fricke, ein junger Mann von 20 Jahren, ſowie
deſſen Schweſtern von 13 und 18 Jahren,
ſprangen aus den Fenſtern des Dachgeſchoſſes

auf hinuntergeworfene Betten und zogen ſich
dermaßen Verſtauchungen der Beine zu, daß
ſie ins Hrankenhaus gebracht werden mußten.
Beim Eintreffen der Wehren waren ſämmt-
liche Bewohner geborgen.

Herichtszeitung.
Leipzig, 3. Juni. Wegen Betrugs iſt am

18. Februar vom Landgericht Halle der Gutsbeſitzer
Richard Spott zu 2 Monaten Gefängniß und
300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden, nachdem ein
früheres Urtheil vom Reichsgericht aufgehoben
worden war. Das Urtheil gegen den damals mit-
verurtheilten Wiegemeiſter der Zuckerfabrik Delitzſch,
Bernſchneider, iſt rechtskräftig geworden. Spott
lieferte der Zuckerfabrik Rüben, welche von Bern-
ſchneider jedesmal gewogen wurden. Wie feſtgeſtellt
iſt, notirte B. höhere Gewichte als von Spott ge-
liefert wurden und veranlaßte ſo, daß dem Spott
bei der Abrechnung ein höherer Betrag von der
Fabrik gezahlt wurde, als er zu fordern hatte.
Bernſchneider hatte ſich von Spott früher einmal
150 Mk., angeblich als Darlehn, geben laſſen. Dieſer
hat ſeinen Schuldner zur Rückzahlung niemals auf-
gefordert, und ſchließlich hatte Bernſchneider, ohne
bei Spott auf Widerſpruch zu ſtoßen, erklärt, er
werde es „in Rüben gutmachen“. Eines Tages
hatte er dem Spott zugerufen „Jetzt ſind wir
glatt!“ Das Gericht hat trotz des Leugnens des
Spott angenommen, daß er Kenntniß von den
betrügeriſchen Manipulationen Bernſchneiders hatte.

Die Reviſion des Angeklagten gegen das neue
Urtheil, in welcher abermals die Kenntniß von B.'s
betrügeriſchem Thun beſtritten wurde, hatte keinen
Erfolg. Sie wurde vom Reichsgericht als unbe-
gründet verworfen.

Gumbinnen, 4. Juni. Das Urtheil in dem
wegen der Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk
eingeleiteten Prozeſſe vor dem Kriegsgericht lautete:
Der Gerichtshof hat durch die Verhandlung die
Ueberzeugung erlangt, daß Rittmeiſter v. Kroſigk
durch Mörderhand erſchoſſen worden iſt. Der Mörder
iſt zweifellos in der vierten Schwadron zu ſuchen.
Es liegt ein dringender Verdacht gegen Marten
vor, allein die Verdachtsmomente ſind nicht ſo hin-
reichend, daß eine Verurtheilung auf Grund der-
ſelben erfolgen konnte. Damit fällt auch der Ver-
dacht gegen Hickel und Domnig und die Anklage
wegen Meuterei. Die Angeklagten ſind daher wegen
Mordes beziehungsweiſe Begünſtigung freigeſprochen
worden. Dagegen iſt der Angeklagte Marten wegen
Fahnenflucht und Freiheitsberaubung zu einem
Jahre Gefängniß und zur Degradation verurtheilt
worden.

Vermiſchtes.
Budapeſt, 4. Juni. Ueber Verſecz entlud

ſich heute Nachmittag ein fürchterlicher Wolkenbruch,
der über eine Stunde dauerte. Jn mehr als hundert
Häuſer iſt das Waſſer eingedrungen, viele Zimmer
wurden meterhoch unter Waſſer geſetzt; mehrere
Brücken ſind von den Fluthen fortgeriſſen und
weggeſchwemmt. J der Umgebung der Stadt
wurden viele Bäume ausgeriſſen und die Weingärten
total vernichtet. Gleichzeitig verwüſtete ein Hagel
wetter den Obſt- und Saatenbau. Menfſfchenleben
ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Schwetz, 3. Juni. Geſtern Mittag iſt in dem
zum Rittergut Rohlau gehörigen Walde zwiſchen
Warkubien und Laskowitz auf der Bahnſtrecke
Dirſchau-Bromberg, anſcheinend durch Funkenaus-
wurf, ein größerer Waldbrand entſtanden.
Mehrere Tauſend Morgen Land ſind vernichtet
worden.

Kleines Feuilleton.
Ueber eine Liebestragödie in den

bayriſchen Bergen wird berichtet: Der
ſchaurig-ſchöne Walchenſee war geſtern der
Schauplatz einer tragiſchen That, deren Vor
geſchichte folgende iſt. Der Schauſpieler
Richard Willfried aus Graz, der ſeit
längerer Zeit bereits dem Verbande des
Gärtnertheaters angehört und an dieſer
Bühne, wie im Münchener Schauſpielhauſe
kleinere Rollen ſpielte, hatte die ſehr ſchöne
Tochter des Oberleutnauts Spruner von
Mertz vor Monaten kennen und lieben gelernt,
Heimliche Zuſammenkünfte führten einen
innigen Verkehr der ſich Liebenden herbei.
Das Verhältniß ſcheint aber nicht die Billigung
der hochachtbaren Familie des Offiziers ge-
funden zu haben. Am Abend traf nun Will-
fried mit ſeiner Braut in Urfeld am Walchen-
ſee ein und methete einen Kahn,
mit dem beide auf den See hinaus-
fuhren. Am nächſten Morgen bemerkte ein
im Urfelder Gaſthofe wohnender Herr von
ſeinem Fenſter aus einen Kahn, in dem zwei Per
ſonen lagen, glaubte zunächſt aber, die Beiden
ſchliefen und zog aus ſeinen Wahrnehmungen
keine weiteren Schlüſſe. Als dann ſpäter der
Nachen näher zum Ufer trieb und jener Herr
die Beiden immer noch in unveränderter
Stellung liegen ſah, verſtändigte er mehrere
Fiſcher. Der Kahn wurde eingeholt und
man fand zwei Leichen. Die beiden
Liebenden hatten ſich vor der That eng zu
ſammengebunden mit Hoſenträger und Gür-
tel. Beide trugen an den Schläfen tödtliche
Schußwunden Die Waffe, ein Centralfeuer-
revolver, lag, noch mit drei ſcharfen Patronen
geladen, im Schiffe. Die beiden Leichen
wurden in die ſogenannte „Schmidthütte“
verbracht, wo dann im Laufe des Tages
Oberſtleutnant Spruner eintraf, um in der
Todten ſeine eigene Tochter agnosziren zu
müſſen. Willfried war 33, das Mädchen erſt
24 Jahre alt.

Zu dem Abſturz eines jungen
Deutſchen in der Schweiz meldet man:;
Der Abſturz des Bedauernswerthen, eines
Herrn Wenger aus Heidelberg, erfolgte am
Rocher de Nayc oberhalb von Montreux.
Mit zerſchmettertem Schädel wurde er auf
einem Schneefeld todt aufgefunden. Unge-
achtet einer Warnungstafel, die ſich dort be-
fand, hatte er die gefährliche Stelle betreten.
Vor den Augen der ihn begleitenden Kameraden
erfolgte der Abſturz, der den Tod eines hoff-
nungsvollen jungen Menſchenlebens zur
Folge hatte.

Das Automobil im Dienſte der
Poſt. Die in Paris angeſtellten Verſuchs-
fahrten der Poſtbehörde mit Automobilen
hatten glänzenden Erfolg. An den Fahrten,
die übrigens ſorgſam vorbereitet waren, nahm
der Direktor des Poſtfuhrweſens, Duboy,
perſönlich Theil. Die Aufgabe, die geſtellt
wurde, war der Brief- und Packetaustauſch
zwiſchen einer Reihe von Pariſer Poſtämtern
und Bahnhöfen. Duboy fuhr in einem
elektriſch betriebenen Motorwagen; zur Er-
probung weiterer Automobile hatten höhere
Poſt und Telegraphenbeamte in Motorwagen
mit verſchiedener Kraftquelle Platz genommen.
Die Ueberlegenheit des Automobils zeigte ſich
bald. Von Poſtamt zu Poſtamt ſteigerte ſich
der zeitliche Vorſprung, den man gegen den
ſonſtigen Dienſt gewann, ohne irgend welche
Störung. Duboy hat bereits fünf Automo-
bile mit verſchiedenem Betrieb in Beſtellung
gegeben.

Einſturz eines bewohnten Etagen-
hauſes in Beirut. Ein ſchweres Unglück,
dem eine große Anzahl von Menſchenleben
zum Opfer gefallen iſt, hat ſich in Beirut
(Kleinaſien) ereignet. Ganz plötzlich in der
Nacht ſtürzte das mächtige Haus zuſammen,
welches von einer deutſchen, einer eng-
liſchen, einer griechiſchen und mehreren
israelitiſchen Familien, die zuſammen 40
Perſonen zählten, bewohnt war. Die Kata-
ſtrophe war eine geradezu furchtbare. Die
aus dem Schlafe geſchreckte und zur Un-
glücksſtelle geeilte Bevölkerung machte ſich
ſofort an das Rettungswerk. Es konnten
aber nur 13 Perſonen noch
lebend aus dem Schutthaufen gezogen werden
und dieſe auch in bedauernswerthem Zu-
ſtande. Neunzehn Leichen von Männern,
Frauen und Kindern konnten bald ge-
borgen werden, während die Recherchen
nach den übrigen fortgeſetzt wurden. Unter
den Todten befanden ſich elf Beamte der
türkiſchen Tabak-Regie. Das Haus gehörte
einem türkiſchen Staatsangehörigen Ayas
Effendi und war erſt vor 15 Jahren erbaut
worden. Ueber die Urſache der Kataſtrophe
iſt bisher abſolut nichts bekannt; eine Unter-
ſuchung iſt eingeleitet. Ob's was helfen wird?
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großer Auswahl ſind wieder
belgiſche, u. däniſche

Pferde
eingetroffen.

Gebr. Strehl.
22 Das den 7. d. M., ſteht ein großer Transport

prima oſtfrieſiſche
Küher mit Kälbern
bei mir preiswerth zum Verkauf. (1522

E. meinrich En. J
mnndanneeeeeeereeee

Jn ſehr

(1526

e

2 n a eZone auf
o Löpenicker Stacdtanleihe à 100.90

49 Erfurter Stadtanleine à 101.25
vermittelt Kosten frei

B. J. Baer, Bankgeschäft,Halle a. s. 64. (1468

wohlschmeckend.
Garantirt rein Schnell-Iösläch.

Dosen z Ko.Mk. 2.46, 1.25, 6.66.
Voerkaufsstellen durch Firma-Sehilder kennthkich.

Wuihlehes Stahlbacd Tauchsticht
Saison vom 19. Mai bis Mitte dSeptemver.

Merseburg-Reichskrone.
Heute Mittwoch. den 5. Juni,

Abends s UhrE. Groſartige Vorſtellung
der berühmten

Singhaleſen Truppe (Inſel Ceylon),welche g auf der Pariſer Weltausſtellung von allen exotiſchen

Truppen den größten Erfolg errungen hat durch ihre phantaſtiſchen Tänze
und indiſchen Feſtſpiele.

F Einzig in ihrer Art.
Anfang Uhr.Eintritt: Erwachſene Pfg. Kinder 20 Pfg.

Die Vorſtellung iſt verbunden mit (1518Concert der hieſigen Stadtkapelle.
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im Saale ſtatt.

9990900990090900000000009090
Hotel u. Weinrestaurant Tulpe

Halle a. S. Halle a. S.Frischen Hummer, prima Caviar Mallosol,frische Wald-Schnepfen, Forellen, 7
ſowie alle der Saison entsprechenden Speisen.

Dejeuners 1,50 Mk., Diners 1,50 und 3 Mk., CSoupers 2 MIc.
Säle mit grossen eleganten Nebenräumen zur Ab-

1419)
haltung von Hochzeiten., PFestessen.

90009 29 2 999290909
Paul Höndorf.

J Dasar Vrich n Möbel-
Lauchſtädterſtr. Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4040ſie Anzeige

Zur 1. Klaſſe 205. Lotterie habe

999

Das täglich erſcheinende

„Berliner Blatt“
koſtet vierteljährlich nur 1 Mk.,

i (1513 iſt in deutſch -patriotiſchem Sinne
geſchrieben, bringt außer Politik alleund (o Looſe Neuigkeiten des Reiches und der

abzugeben. Hauptſtadt, auch ſpannende Er-
von Kamelke,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

Brauhausſtraße 10 iſt die

zählungen. Beſtellungen nimmt jede
Poſtanſtalt und jeder Landbrief-
träger an. Soll der Briefträger
das „Berliner Blatt“ ins Haushalbe obere Etage, bringen, ſo ſind 42 Pfg. extra zu

beſtehend aus 3, eventuell 4 Zimmern, bezahlen. Probenummern unent-
Kammer, Küche und ſonſtigem Zu geltlich. (332Berlin SW. 46. Deſſauerſtr. 7.

Eine Kuh
behör, ſofort zu vermiethen und
1. Oktober zu beziehen. (1503
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4 Es mit dem Kalbe ſteht zumW. Hirſch Verlag, Mannheim. Verkauf. Zſcherben Nr. 3.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 3. Juni 1901.
Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

e Be V m.Merſeburg S S S S SWeißenfels 16,20-17,40 14,80-15,40 15,00-16,00o0

Naumburg ſ.Querfurt e

Tivoli Theater.
Donnerſtag Novität!

Die Liebesprobe.
Luſtſpiel von Thilo von Trotha.

Freitag
Reichsgräfin Gisela.

haupt- 5onleranhelin Ceibwasene, cischwäsche,

braut- Zeitwäsche, Küchenwäsche.
Figene Zuschneiderei und Vähstuben. Tadellose Ausführung. (1153

Lagerbier 3 Mk.,
Pilſner 30 g W ven

Hausbier do Sitzen
3 Mk.,

aus der Brauerei P. Oettler,
Weissenfels, empfiehlt

A. Welzel,
1514) Biergroßhandlung.

pwenariusCarbolineum
D. R. Fr. 2

Seit 20 Jahren bewänrt.

Allein Verkauf:
Eduard Klauss,

Merseburg. (1476
Concitorei Schönberger

empfiehlt

Cacao u. Chocolade
der erſten holländiſchen, deutſchen u.
Schweizer Fabriken in verſchiedener

Preislage (814
S Theevon Meßmer, Frankfurt a. M.,

fe e
Hoflieferant Max Richter, Leipzig.

Kleereiter.
Preisgekrönte Kleereiter, mit allem
Zubehör, in der bekannten Qualität
empfiehlt C. Voigt.
1483) Aken a. E., Zimmermeiſter.

Seit langen
Jahren kauft man

am liebſten
Kinderwagen,

Sportwagen

nur noch bei
A. B. Schmidt,

Korbmachermeiſter,
Halle, Gr. Steinſtraße 29,weil größte Auswahl, billige Preiſe

und wirklicher Fachmann.

Fahnen.
Reinecek P Hannover.
Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (951
Auktionator, Sand l.

(Fr9

Eichhörnchen-
Spitz

preiswerth zu verkaufen.
1520) Oelgrube 13 I.
Mieth- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt Druckerei.

Verheiratheter landwirthſchaftlicher

Arbeiter
und Geſchirrführer

mit beſten Zeugniſſen bei hohem

Kusstanungen. II. Weddy Pönicke. a nie m. Sneeneenen
99 S re e P ehe S P i n ehe 164r Gelegenheitskauf in Seidenſtoffen.

Auffallend billige Reste für Blusen, Schürzen und kleine Besätze.
Einzelne letzte Roben und Roben knappen Maasses hesonders preiswerth.

Seidenhaus Georg Schwarzzenberger. alle a. S., G. Steinstr. W.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verl arg von g von Rudolf Heine in Merſeburg.

(1491
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